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Das ewige Seduchtniß
der

Durchlauchtigſten Furſtin und Frau,

—S tna gero JGSol gu

Furſtin zu Anhalt,
Herzogin zu Sachſen, Engern ind Weſtphalen, Grafin
zu Aſcanien, Gebornen Reichs-Grräſin von Promnitz,
Frauen zu Bernburg und Zerbſt, Freyin der frehen Standes

Herrſchaft in Schleſien, zu Pleſſe, auf Sorau, Triebel
und Naumburg, der Herrſchaften Drehna, Vet

ſcho,Peterswalde, Klitzdorf, Kreppel-
hofu. Janowitz ec. c.

Welch d Mie en z31 art 17e 50.
im neun und dreyſigſten Jahre

DeEno Jelters
in dem HERRN ſelig entſchlafen.

und den cocaur:
zu DERDO Rühe— Kammer

unter dem groſten Leidweſen
begleitet wurden, ĩ

ſplte

durch nachgeſetzte geringe Zeilen
intiefſter linterkhunigkeit wehinuthigſt

vorſtelen
Auguſt Ernſt

Litt, eleganr
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Cothen, gedruckt bey Johann Chriſtoph Schondorfen.
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erſiegt des Gluckes Strom, der unfer Land unufloß?
Wer ſchwindt des Hiinmels Gunſt, ſo man in Cothens

Schos,
J

Denm treuen Wunſch gemaß zu aller Wohlergehen,
Sooft Aurora kam und Phobus Stralen warf,

Stets mit verjungter Luſt verſchwiſtert konte ſehen?
Verſchwindt ſie? da man doch derfelbigen bedarf?

Des Himmels Perlenglantz die ungemeßne Kluſt,
Der jonſt von Zephirs Hauch gar ſanft erwarmten Luft,

Wwerwicklen ſich in Vech und ſchwarze Dunckelheiten.
Ein ſalſen bittres Weh reiſt die genoßne Luſt,

(Verwirtes Labyrint! noch nie erlebte Zeiten!)
Mit angeſtrengter Macht aus ſonſt vergnugter Bruſt.
Verhangniß das zu hart! du hulleſt Stadt und Land,
So lange ſolchen Riß wie dieſer, nicht erkant,

Jn ftnſtern Boy und Flor. Du ſchlagſt zu tiefſe Wunden
Und nimmſt die Furſtin weg, nebſt der Zufriedenheit,

So ſich durch, DERO Wohl, ſo vielmak als man Stunden
Jm Tag und Jahren zehlt, in unſrer Stadt verneut.
So ſun ntes Sugendbild! ſchlieſt DuU die Augen zu,
Und aehſt als Siegerin bepalint zur ſuſſen Ruh.

Die ſchwere Ritterſchant, die Du alhier gefuhret,
Die haſt DUnwarimethweiß, iedoch erwunſcht vollbracht;

Nun ſetzt Du Kronen auf die DoIR DEgM Sieg gebieret,
Und giebeſt ungefaumt dem Kampfplaz gute Nacht.
Doch Allertheureſte! Du ziehſt zwar aus dem. Thal.
Das ſchwarzer Sorgen voll, in jenen Friedensſaal:



Allein gedenckſt Du nicht an DEN der DIChh im Leben
Mit reiner Lieb umhalſt und dEgNE Tugend ehrt

Siehſt DuU nicht wie das herz, ſo DJR ſich ganz ergeben,
DEJNM alzuherber Tod in fußſter Ruhe ſtort?
Wie? Furſtin ruhrtDJEg nicht, das durch dis Ungemach
Jun Furſtlichem Gebau erpreſte klaglich vich!

Kan nicht DEJN ſeltner, Ruhm Dich aus des Codes Rachen
Und von Natur Geſetz, das Eva eingefuhrt,

Durch GOttes Wunderkraft frey, los und ledig machen?
Weil unſre Stadt an DJR die groſte Zier verliert.
Nein, was des Todes Macht mit ſcharfen Sicheln ſchlagt
Wird oft in einem Nu erſtarrt ins Grab gelegt.

Wenn tauſend andre ſich vor DJR am Riß geſtellet;
So hatt' er dennoch nicht dis Opfer angeſehn;

Denn wen der Himmel liebt, muß doch, wenns ihm gefallet,
Durch deſſen ſcharfen Hieb zur ewgen Ruhe gehn.
O alzuzeitger Riß, der Trauerhutten baut!
O Tag! der Kothens Pracht der Erden anvertraut.

So, ſo verdunckelt ſich das KLEJNOD unſrer Zeiten
So ſo verſiegt der Quell der ſich uns nie verſchloß,

Der Quell aus deſſen Werth; aus deſſen Gutigkeiten
Auf uns die reinſte Luſt gleich glaßern Stromen floß.
Betrubte Bürger! ach! was habt ihr eingebuüſt!
Der morſche Tod hat nun eur Luſtſpiel gantz verwuſt.

Wer wird ins künftige der FUßRSTJN Schatten ehren
»Den unverruckten Preis, den JoR die Tugend gab,
Zum Ruhme unſrer Zeit der ſpaten Nachwelt lehren?

Auf! auf! Beſturtzte! auf! verechrt Friedriquens Grab,
Auf! ſchonet weder Gold noch ſauren Schweis und Muh,

Damit JgR edles Lob ganz unverwelcklich bluh.
Fuhrt Marmor Seulen aur, baut hohe Pyramiden

und atzt des Hauptes Kron erhabnen Lebenslauf,
Den SJE alhier geführt, bis SJE von hinnen ſchieden.

Zum Aunder aller Weit, mit eiſern Griffeln drauf.
Doch nein dis Ehrenunaal zernagt der eiten Roſt
Hat es gleich noch ſoviel an vieiß und ätzerth gekoſt.

Die Tugend kan ſich ſelbſt aus dicken Staub erhohen.
FRIEDRiCA hbat JHR Bild in andern eingeſenckt,

SJE wird, dem Phonix gleich, veriungt aus ſich entſtehen,
So bleibt ſo qar der Geiſt vom Tode unatkranckt.
Verbullte Burger! fragt verkapte Tadeſſucht,
Ob ſie wol etwas welß, io ſie an JhR verflucht.

Gewiß es wird der Neid an DERD Geiſtes Gaben
An Hoheit, Wurd und Stand/ an miehr als Heldenmuth,

So morſch, als er auch ſonſt, nichts zu verbeſſern haben.
Weil alles, was SJE that, im rechten Punckt geruht.

νο

32

ut

Il



Die hohe. Setle war des Schopfers Heiligkeit,
Der Klugheit Geiſt und Bruſt zum Eigenthum geweiht.

Es ſtund die milde Hand den Armen ſietig offen,
Und wenn er in der Noth zu Jhr die Zuflucht nahm;

So konte er getroſt verlangte Hulfe hoffen,
Weil er zur Vflegerin der dirftgen Armuth kam.

Drum franckt ihm auch der Ruf von DEROherben Tod,
Er weint er heult und ſchreyt: ach Noth! ach neue Noth!
Hier ſitzt ein armes Weib, ſo ihren Mann verloren,

Der durftgen Unterhalt durch ſchweiſger Hande Kraft,
Jhr und dem zarten Sohn ſo ſie zur Welt geboren

So lang als er gelebt, nach feiner Treu perſchaft;
Die ruhrt ein Donnerſchlag, oa ſie die Klagen hort.

FRIEDRIC Aiſt nun todt, DIJE dich bisher ernehrt!
FRIEDRICA iſt zur Schar der Heilgen fortgegangen!

SJe ſchlagt vom Schreck erblaßt an die geangſte Bruſt,
Ein naſſer Thranenfluß rollt von entfarbten Wangen,

Sie ruft in ſolcher Angſt, ihr ſelbſten nicht bewuſt:
Betrubter Auaenblick! RRIEDRICA iſt erbleicht!
DJE mir in hochſter Noth den Ancker dargereicht.

AchGOtt!? wer wird mich nun in Sturm und Unglüuckswellen,
Worin die ſtolze Wuth der Armuth unsgebracht,

Durch Oeffnung milder Hand in Sicherheiten ſtellen?
Ach! gab ich und mein Kind der Welt ietzt gute Nacht!
O qualender VBerdruß! doch aAUGusS lebet noch,
Druckt meinen Rucken gleich des Kummers ſchwere Joch;

So weis ich GOttes Huld, die hort nicht auf zu ſorgen;
GOtt lebt, und aAUGus I wird von ſtarcker Hand beſchutzt,

Es iſt der Weg zu JHM der Armuth unverborgen.
Wohl mir! daß unſer FURST beglückt am Ruder ſitzt.

Diegbehmuth bricht mein Hertz und ſchlieſſet mein Gedicht,

Allein der Todten Ruhm und ihr Gtdachtnis nicht.
Laß Hothſter Freudenol auf unſern aVGusT rinnen,

Erſetze durch SEJN Wohl den ſchmertzlichen Verluſt
Erfreu mit Deinem Troſt auch Printz uud Printzeßinnen,

Und nimm den herben Schmertz aus aller treuen Bruſt.
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